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MUS- bei? gerammt.
Uegiermegsbezirk Braun-n

Brcslau. [Die Regengüsse] haben in der Nacht
zum Sonntag in ganz Schlesien wieder begonnen und
nur mit wenigen Unterbrechimgen bis in den Nachmittag
des Sonntags angehalten. Die Orte Wilhelmsrnh und
Leerbeutel sind übersclnoennnt. Die Hochwasserwelle der
Oder ist in Breslau eher eingetroffen, als angenommen
wurde. Sie hat bereits am Sonntag in der Zeit von
vormittag 4 Uhr bis nachmittag 3 llhr einen Höchst-
stand von (5,98 Meter erreicht, was nur unbedeutend
weniger ist, als im Jahre 1903. Ein weiteres Anwachsen
der Oder ist nicht zu erwarten. Aus der Provinz laufen
noch zahlreiche Meldungen über Hochwasserschäden ein.

Karoschke. [Der hiesige Männer- und Jünglings-
Verein] feierte am 11. September sein 16. Stiftungsfest.
Nach Abholnng der Fahne marschierte er durchs Dorf
zur Friedenseiche, woselbst der Borsitzende in einer län-
gere-n Ansprache die Zeit vor 40 Jahren schilderte, das
Verdienst der Krieger für die Nation kennzeichnete nnd
die dem Vereine angehöreuden Veteraneu durch Ueber-
reichung von Eichenkränzeu ehrte. Diese marschierten
alsdann an der Spitze des Zuges. Auf dem Festplatze
brachte alsdann der stellvertretende Vorsitzende das Kaiser-
hoch aus« Umrahmt von verschiedenen Gesängen wurden
einige Lustspiele aufgeführt, z. B.: ,,August kommt!«.
»Der Laubfrosch«, »Der angeführte Hanswirt«. Bei
Anbrnch der Dunkelheit wurde eine Reihe lebender Bilder
gestellt, die Züge ans dem Soldatenleben veranschanlichten,
z. B.: »Ansgehoben!«, »Der große Dienst«, »Jm kleinen
Dienst«, »Auf Urlaub“. »Landwehr zweiten Aufgebots«
und so weiter. Den Schluß bildete ein geselliges Bei-
sammensein im Gasthanse.

Obernigk. sEin kleiner Palasts, ein Prachtbau
inmitten schöner Parkanlagen gelegen, der Zeugnis von
der Kunstfertigkeit der Obernigker Handwerksmeister ab-
legt. ist im Fertigwerden begriffen und feiner Erwähnung
wert. Es ist dies die nenerbaute Villa des Grundbesitzers
Herrn Berthold Lessenthin in Obernigk. Der schöne
Bau ist ganz im Schweizer Stil gehalten. Der Entwurf
ist von Herrn Architekt Arlt hier-selbst ausgeführt, der
Ban, der bis ins kleinste, vom Prnnkzimmer bis zum
Taubenboden, bestens verfertigt ist, von dem Baumeister
Herrn Erich Voigt. Dieser hat auch die Einrichtungen
der Wahn-, Küchen- unb Baderäume sowie die Wasser-
nnd Lichtleitnngen in mustergültiger Weise gemacht. Jn
den unteren Räumen sind auf vorteilhafteste Art die
Maschinenanlagen für Wasser-, Heiz- und Lichtversorgung
untergebracht. Prächtige Balkone nnd Treppenausgäuge
zieren das Hans von außen, bie mit kunstvollen Blumen-
kästen versehen sind. Ju den Jnnemäumen hat Herr
Malertneister Georg·""Knsche feine Leistungsfähigkeit dar-
getan, die Räume sind sämtlich in moderner Dekorations-
malerei gehalten, die Wohn- und Gesellschaftszimmer in
Weiß und Gold. Die Tapezierarbeiten sind von Herrn
R. Weiser in bester Weise ausgeführt und der Malerei
angepaßt. Die Klempnerarbeiten verfertigte Herr Klemp-
nermeister Richard Rögner, die Herstellung der Koch-
maschinen und Oesen besorgte Herr Ofenbaumeister Ecken-
berger, die gärtnerischen Aulagerr dagegen wurden von
dem Kunstgärtner Herrn Erich Penckert ausgeführt. Es
ist wohl sicher, daß dieser Bau nicht nur einer der
schönsten ist, sondern es wird wohl auch der erste und
einzige seiner Art sein, der ausschließlich nur von Ober-
nigker Handwerkern ausgeführt wurde und hier also das
Geld am Orte geblieben ist.

——— sDas Kurhotel in den Sitten] bleibt den ganzen
Winter über geöffnet. Dasselbe hat seit dem 1. Sep-
tember Herr Restaurateur Karl Babeck übernommen, der
es als Vertreter des jetzigen Pächters weitersührt. Herr
Babeck wird stets für gut geheizte Zimmer sowie für 

vorziigliche Speisen und Getränke Sorge tragen. Der
große Saal steht Vereinen und Gesellschaften stets zur
Verfügung« Herr Babeck, der den Obernigkern ja kein
Unbekannter ist, wird alles aufbieten, um seinen Gästen
den Aufenthalt in den hübschen Lokalitäten so angenehm
als möglich zu machen.

—- [Ein zugereister dreister Bursche] machte am
Sonntag nachmittag unseren Ort unsicher. Gegen Abend
kehrte er in ein hiesiges Restaurant ein. Er war barfuß
nnd trug ein Paar Gamaschen in der Haud. Da er
sich obendrein noch ungebührlich benahm, wurde er kurzer-
hand vom Wirte zur Tür hinausbefördert. Jn dem
Moment jedoch, als sich der Wirt herumgedreht hatte,
schlug ihm der dreiste Mensch die Stiefel auf den Kopf,
so daß der Wirt durch die Absätze verletzt wurde und
das Blut hervorquell. Darauf versuchte der Bursche
zu flüchten. Er wurde aber sofort dingfest gemacht und
von der Ortspolizei in Verwahrung genommen, um für
seine Heldentat die geziemende Belohnung zu erhalten.

— sEin Rudel Hirsche —— etwa 20 Stück] wurde
vergangene Woche mehrere Tage auf Leiper Terrain be-
obachtet, ohne daß es gelang, sie zum Schuß zu be-
kommen. Den hinterlassenen Fußspureu nach zu schließen,
sind die Hirsche nach Thiergarten zu abgegangen.

Prausuitz. [Familienabend des Katholischen
Volksvereins.] Sonntag den 11. September veranstaltete
der Katholische Volksverein im Saale des Hotels zum
Deutschen Kaiser einen Familienabend, der gut besticht
nnd zu dem ein schönes Programm aufgestellt war, das
viel Amüsement bot. Eingeleitet wurde der Festabend
durch die beiden gemischten Chöre: »Gott ist mein Lied«
von Beethoven und »Für Kaiser und Reich« von Liebe,
denen die Festrede folgte. Ju derselben begrüßte Herr
Erzpriester Paul zunächst die erschienenen Festgäste, be-
dauerte, daß das Fest der schlechten Witterung wegen
verlegt werden mußte. so daß schließlich aus dem Som-
merfeste im Garten ein Familienabend im Saale wurde,
dem obendrein noch des Regens wegen die Vereinsmit-
glieder vom Lande teilweise fernbleiben mußten. Sodann
legte Herr Erzpriester Paul deu Zweck des Volksvereins
dar, berührte in humoristischer Weise die heutige Frauen-
bewegnng und gab von einer Polizeiverordnung Kenntnis,
laut der vor 300 Jahren in Prausuitz Frauen, die mit-
einander über städtische Angelegenheiten sprachen, einfach
in der Gefängniszelle im Rathause interniert wurden.
Schließlich wünschte Herr Erzpriester Paul allen Anwesen-
den viel s2lmüfement. Dieser von urwüchsigem Humor
durchwehten Rede folgte allseitiger Beifall. Jhr schlossen
sich zwei gemischte Chöre an: »Schwertlied« von Karl
Maria von Weber und »Heimkehr« (Volksweise). Nun
folgte das einaktige Lustspiel von Uhde: »Eine muß
heiraten«, das von den Fräulein Hedwig Haunschild,
Martha und Gertrnd Lorenz und Aliee Stenzel recht
nett gespielt wurde. Die darauf folgenden gemischten
Chöre ,,Krähwinkeler Parademarsch« von Deschermeier
und »Mixed Pickles«, humoristische sBolla, sowie das
drollige Knabenterzett gefielen allgemein und wurden
tüchtig applaudiert. Ein hübsches Stück war auch der
eiuaktige Schwank von Brunne: »Trudchens Schatz«,
eine Komödie voller Verwechselnngen, die die Zuschauer
in heiterste Stimmung versetzte und von den Fräulein
Gertrnd Lorenz, Aliee Stenzel, Martha Lorenz und den
Herren Klebanschke, John und Paul Sorembe jun. recht
wirkungsvoll zur Darstellung gebracht wurde, wofür ihnen
allen voller Dank gebührt, ber ihnen auch durch zahl-
reichen Applaus vom Publikum zuteil wurde. Mit diesem
Stücke schloß das genußreiche Programm, und nun be-
gann der Tanz, dem noch ein paar Stunden flott ge-
huldigt wurde und zu dem die Woitscheksche Kapelle, die
auch während des Abends konzertiert hatte, ihre Weisen
ertönen ließ. So ist denn der Familieuabend auf die
schönste Weise verlaufen.

— sVorboten des Herbstes.] Dieser Tage zogen
viele hundert Störche über die hiesige Gegend, jedenfalls 

wollten sich dieselben auf einer Wiese sammeln, um den
Flug in wärmere Gegenden gemeinschaftlich auszuführen.
Woher mögen wohl die Störche wissen, daß sie sich alle
an einem Tage zur bestimmten Stunde zu sammeln haben?

—- sEine wichtige Aenderung beim Verkauf von
Brennspiritusj wird mit dem 1. Oktober b. J. in Kraft
treten. Nach den Bestimmungen des § 109 des Brannt-
weinsteuergesetzes vom 15. Juli 1909, der gemäß§ 150
des Gesetzes erst am 1. Oktober b. J. in Kraft tritt, ist
von diesem Zeitpunkte ab vollständig vergällter Brannt-
wein (denaturierter Spiritus) im Kleinhandel nur in
Behältnissen von 50, 20, 10, 5 und 1 Liter Romu-
gehalt feilzuhalten. Die Behältnisse müssen verschlossen
nnd mit einer Angabe des Alkoholgehaltes versehen sein.
Danach darf also ein Kleinverkauf von Brennspiritus,
wie er bisher üblich war, nicht mehr stattfinden. Der
Spiritus wird nur noch in verschlossenen Gefäßen von
der angegebenen Größe zur Abgabe gelangen. Für die
Behältnisse sind besondere Vorschriften erlassen worden,
die jedes Abfüllen von Spiritus aus den verschlossenen
Gefäßen unmöglich machen fallen. Der Vertrieb von
Breunspiritus wird nach dem 1. Oktober d. J. in der
Weise vor sich gehen, daß eine oder mehrere Firmen
das Befüllen der vorgeschriebenen Gefäße besorgen und
die Gefäße dann an den Kleinhandel weiter abgeben.

sWie lange vor der Hochzeit muß man sein
Aufgebot bestellen?] Die allerkürzeste Frist sind 15 Tage,
nicht, wie der Bolksmund sagt, 14 Tage; denn das
Aufgebot muß volle 14 Tage aushängen und darf erst
am 15. Tage abgenommen werben. Dies gilt aber nur
dann, wenn alle erforderlichen Papiere beisammen sind
und in gehöriger Richtigkeit befunden werden, und wenn
zweitens beide Brautlente während des letzten halben
Jahres ohne Unterbrechung am Orte der Eheschließung
gewohnt haben. Hat einer von den Brautleuten während
des letzten halben Jahres außerhalb gewohnt oder sich
außerhalb aufgehalten, so müssen auch nach dort Aufgebote
geschickt werben; das bedeutet einen Zeitverlust von einigen
Tagen (das Hin- unb Zurückschicken der auswärts aus-
zuhängenden Aufgebote). Es ist eine alte Erfahrung,
daß die Gemeinde- nnd Gutsvorsteher sich mit dem Ab-
nehmen und Zurückschicken der Aufgebote nicht überstürzen.
Mußten doch Hochzeiten noch in letzter Stunde abgesagt
werden wegen der Sanmseligkeit eines ländlicheu Ge-
meindeoberhauptes. Alles in allem drei bis vier Wochen
vor der Hochzeit sollte das Aufgebot bestellt werden!
Wer ganz sicher gehen will, der kann sein Aufgebot bis
zu einem halben Jahre vorher bestellen.
 
 

Kirchliche Nachrichten aus Prausnitz.
Evangelische Gemeinde.

G e t a u s t: Wally Agnes Ruth Krügel, T. des Herzog-
lichen Administrators Georg Krügel in Klein-Peterwitz;
Martin Konrad Walter Rose aus Jagatschützz Ernst Paul
Obier, Sohn des Knechtes Obier aus Groß-Kaschütz; Frida
Martha Gerber, T. des Arbeiters Hermann Gerber in Klein-
Peterwitzz Richard Martin Tiroke, S. des Bauerugutsbesitzers
Paul Tiroke in Groß-Kaschlitz; Jda Martha Luise farbige,
T. des Stellenbesitzers Labitzke in Klein-Peterwitz; Jda
Cmma Klose, T. des Pferdeknerhts Ernst Klose in Jagats
schütz; Gustav Adolf Robert Steinboru, S. des Müller-
meisters Hermann Steinboru in Würzenz Paul Nawroth,
S. des Häuslers August Rawroth in Langawe.

G e t r a u t: Witwer Robert Feder, Eisenbahnstellmacher
in Woischwitz bei Breslau, mit Jungfrau Emilie Riedel,
T. des Stellenbesitzers Wilhelm Riedel in Gürkwitz.

B e e r d i g t : Ida Scholz, Lohngärtnerstochter in Kapats
schiltz, 9 M.; Emma Sanft, Pferdeknechtstochter in Jagats
schütz, 13 M.; Ruth Krügel, Administratorstochter in Klein-
S„Geterwth, 5 W.; Richard Braunert, Rachtwächterssohu in
Klein-Krutscheu, 1 W.; Robert Stockmar, Handelsmann in
Prausnitz 65 J. 6 M.; Lnise Noch, T. des Maurers Joseph
Roch in ( obrtowitz, 3 T.; Marie Frida Hühner, Pferde-
kneehtstochter in Puditsch, 4 T.; Emma Feuerstein geborene
Rückert. Gasthofbesitzerssrau in Prausnit, 54 J. 9 M.;
Seilermeister Hermann Gutsehe in Prausnitz, 59 J. 9 M.;
Stellenbesitzer Karl Bolz in Guhlaw 75 J.; Frida Dutke,
Arbeiterstochter in Prausnitz, 2 „s. 9 M.; Kunstgärtnersfrau
Juliane Pluntke, geb. NitsZka in Puditsch, 65 J.; Gasthof-
besitzer Heinrich Tabor in rausnitz, 87 J. 8 M.



Reichstagsarbeiten.
Da von zuständiger Seite immer noch nicht ent-

schieden worden ist, wann der Reichsta wieder zusammen-
treten soll, ist es nicht zu verwun ern, daß allerlei
unkontrollierbare Gerüchte über eine Verzögerung der
notstieisk«»igeii Arbeiten auftauchen. Man darf mit gutem
Gewissen behaupten, daß die von einer Berliner
Korre:iioiideiiz verbreitete Nachricht, die Volksboten
würden sich erst im Januar 1911 versammeln, auf
Erfindung beruht, oder aber, daß eine Verwechselung
mit bem preußischen Landtag vorliegt, dessen
kommende Session nicht sehr arbeitsreich ist und der
daher erst Anfang Januar mit seinen Beratungen be-
ginnt. Der

f? Wunsch der Regierung

geht im Gegenteil dahin, wie eine halbanitliche Er-
klärung besagt, den November nicht nngenützt verstreichen
u lassen. Jm Bundesrat sollen dementsprechend die
rbeuen beschleunigt werden, damit im Laufe des No-

vember alle Vorlagen an den Reichstag gelangen können,
die von Wichtigkeit sind. Man wünscht mit Rücksicht
auf die nächstjährigen Reichstagswahlen (die im No-
vember1911 stattfinden sollen) den letzten Tags-mas-
abschniit recht ergebnisreich zu gestalten, aber auch nicht
zu lange ansziidehnen. Dem Reichstage würden dem-
nach für seine Arbeiten noch sechs Monate zur Ver-
fügung stehen. Neben den

großen Vorlagen

aus dem Sommer (Wertzuwachsfteiiergesetz, Arbeits-
kammergesee, Reichsversicherungsoronnng, Strafprozeß-
ordnung) sind dem Reichstage eine Reihe neuer Vor-
lagen zugedacht, die noch vor den Neuwahlen zuin Ab-
schluß gebracht werden sollen. Neben dem Schiffahrtss
abgaoeiigesetz, das vom Bundesrat bereits verabschiedet
ist, kommt zunächst der neue Reichsetat und das neue

. Gesetz betreffend die Friedensstärke des Heeres in Be-
tracht. Dann kommt das Gesetz über die

Privatkrankenversicherung,

- das noch im Bundesrate zur Beschlußfassung ist. An
« sonstigen Voriagen befinden sich in Vorbereitung der
Entwurf einer elsaß-lothringischen Verfassung, eine Er-
gänzung zum Gesetz über die Staatsangehörigkeit, des-
gleichen zum Pateiitgesetz, ein Kurpsuschereigesetz, ein
Abdeckereigefetz, ein Nachtrag zum Gesetz über die Rege-
lung der Sonntagsruhe im Handelsgewerbe, das mit
der Reichsbe-rsicherungsordnung zusammenhängende Hilfs-
kassengesetz und der neue deutsch-schwedische Handels-
vertrag. Man sieht, es liegt

sehr viel Arbeit

vor nnd es hat den Anschein, als ob die Fülle des
Stoffs nicht bewältigt werden kann, wenn sich der
Reichstag nicht entschließt, feine Sitzungen bis in den
Sommer hinein auszudehuen, wozu bei uns (im
Gegensatz zu andern Parlamenten, besonders in Frank-
reich und England) wenig Neigung besteht. Vor allen
Dingen ist es zweifelhaft, ob überhaupt die Reichsver-
ficherungsordnuug und das Gesetz betr. die Privat-
beamteuversichernng schon in der nächsten Tagung er-
ledigt werden können. Jedenfalls stehen im Parlament

interessante Debatten

bevor. Soll doch die Tagung eingeleitet werden mit
einer Anfrage (aus verschiedenen Släarteien), welche
Stellung der Reichskanzler zur Rede des Kaisers in
Königsberg am 25. August einnimmt. Ob allerdings
nach der Erklärung des Herrn v. Bethmann-Hollweg
in der ,Nordd. Allg. Zig.« die Debatte noch neue Ge-
sichtspunkte ergeben wird, erscheint sehr zweifelhaft.

Westmann.

politische Rundschau.
Deutschland.

itWie verlautet, wird sich die Zarenfamilie
nach dem Aufenthalt in Deutschland Ende Oktober nach
    

sei eine ledwergepriifte krau.
26j Roman von M. de la Ehatielle

(Fortievnng.s

Und dieser Feind kam, dessen Heraiinahen Baron
Ulrich schon während der vergangenen Stunde gefühlt“
—- er überfiel ihn mit schoniingsloser Härte, das Mark
seiner Glieder durchwühleiid und an seinen Nerven
zerrend, als wolle er sie zerreißen.

- Baron Ulrich sank ächzend zurück, und kalte
Schweißtropfen traten auf seine Stirn. Schon streckte
er die Hand nach der elektrischen Klingel aus, um Hanf-
stängel herbei-zurufen-— allein sein Wille, der sich mit
fast übermenschlich zu nennender Gewalt aus den
toben-den Schmerzen emporrang, gewann die Herrschaft

- über seine Schwäche.
,,Nachher -—- nachher —— -—-— erft muß ich wissen —

alles wissen,« stammelte er, sich krampfhaft an die Seiten-
lehnen des Stuhles anklammernd und sich so wieder
aufrichtend Dann griff er mit zitternder Hand nach

. dem Briefe seines Sohnes:
»Wenn diese Zeilen in Deine Hände gelangen,

mein Vater, so ist mein Schicksal wohl schon besiegelt.
Jch selbst fühle die Nähe des Todes, allein ich will
die Schwelle, die mich von der Ewigkeit trennt, nicht
überschreiten, ohne nicht durch ein offenes Selbst-
bekenntnis die quälenden Vorwürfe zur Ruhe zu bringen,
die mich mehr wie mein Leiden petnigen.
Du wirst Dich, wenn Du alles, was ich hier nieder-

schreiben will, gelesen hast, voll Verachtung von Deinem
Sohne abwenden — aber ich kann nicht länger schwei en.
Du mußt die Wahrheit wissen, damit Du an me ner
Gattin gut machen kam-ist, was ich in grenzeiilosem

: fsichctsitnii und aus erbärmlicher Feigheit an ihr ver-
u « e .
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Sklernewice in Russisch-Polen begeben, wo große
Jagden angesagt sind. Sllnaeblich soll Kaiser Wil-
helm als Gast des Zaren in Stiernewice eintreffen,
um an den Jagden teilzunehmen Die Riickiehr der
Zarenfamilie nach Petersburg ist auf den 19. November
angesetzt.

»Ja den nächsten Tagen tritt die Straspros
z e ß ‑ K o m m i f f io n wieder zusammen zur Fort-
setzung der Beratungen des Entwurfes zur Stras-
prozeßordnuug in erster Lesung. Man hofft, daß diese
Beratungen in erster Lesung bis zum Wiederzusammen-
tritt des Reichstages am 8. November beendet sein
werden. über die weitere geschäftliche Behandlung wird
erst te nach dem Fortschreiten der Kommissionsberatungen
im Reichstage befunden werden können.

* Auf die mannigfachen Ansragen nnd Ersuchen
bezüglich etwaiger Maßnahmen zur Behebung
der Fleischnot hat jetzt die preußische Regierung
folgende Antwort erteilt: Die Regierung verfolgt nach
wie vor die Vorgänge auf dem deutschen Fleischmarkt
auf das eiiigehendste. Sie ist zu der Überzeugung ge-
langt, daß man im gegenwärtigen Augenblick von einem
Viehmangel nicht sprechen könne. Auch die von
vielen Seiten behauptete Fleischtene riiiig sei nur
eine ganz geringfügige, wie aus den Statistiken im Ver-
gleich mit den entsprechenden Monaten des Vorsahres
deutlich hervorgehe. Diese Steigerung erkläre sich aber
ans der ganzen wirtschaftlichen Konjunktur, sie mache
sich auf andern SJliiirlcen, z. B. dem Kohlen-, Ei en-
und Zinihandel, gleichfalls bemerkbar Die g anze
Wirtschaftshaltiing nnd mit ihr die Löhne der
Arbeiter haben eine Steigerung erfahren und so
sei es erklärlich, daß die allgemeine Steuerung sich auch
auf den Fleischmaitt erstrecke.

*i‘fn der deutschen Kolonie Wilhelma
bei Jasfa in Syrien sind Kolonisten von Ein-
geborenen miß h and elt und auch für die Zukunft
bedroht worden. Die Kolonisten sind vorläufig schutz-
los. Türkische Hilfstruppen sind sofort in das bedrohte
Gebiet beoroert worden.

Belgien.
sieDas belgische Königspaar begibt fi

Anfang Oktober zum Besuch an den Wieiier Hos.
Damit wird die Spannung beseitigt, die seit dem
tragischen Tode des Kroiiprinzen Rudolf (der im Jagd-
schlofz Meyerling durch Selbstmord endete) zwischen
Belgiens und Osterreichs amtlichen Kreisen herrschte-

* Ju diesen Tagen beginnen in Briissel die Beratungen
der Jnternationalen Seerechtskonfe-
renz , auf der fast alle seesahrenden Nationen des
Erdballs vertreten fein weiden.

Balkaustaatem

dieDie türkische Regierung strebt danach, die
ganze Schiffahrt zwischen den einzelnen Gebieten ihres
Reiches mehr und mehr in eigene Regie zu nehmen.
So sind einer Anzahl von Schiffahrtsgesellschafteu ab-
gelaufene Konzessionen nicht erneuert, ja eine ist
sogar aufgehoben worden, weil die Gesellschaft ihren
übernommenen Verpflichtungen nicht gerecht ge-
worden ist. Diese wichtige Reform zeigt am heften, daß
die Türkei tatsächlich auf dem Wege zur Gesuiiduiig und
Erstarkung ist.

Amerika.
teDie Ver. Staaten zeigen jetzt den Kieinstaaten

im Süden die gepanzerte Faust. Der amerikanische
Geschäftsträger in Panaan (Miitelamerika) hat erklärt,
wenn vie gesetzgebende Versammlung einen den Ver.
Staaten feindlich gesinnien Kandidaten zum Präsidenten
wählen sollte, würde eine Besetzung durch noroamerikas
nische Truppen oder eine Angliederung erfolgen. Damit
stände Panama, das früher zu Kolumbien gehörte und
erst seit 1903 selbständig ist, vor einer neuen Ent-
wickelnngsstufe.

Asien.

dscJn Persien wendet man sich jetzt mit aller

So begann der Brief, dessen nächste Seiten das
Zusammenleben zwischen Egon und seiner Gattin bis
zu jenem Zeitpunkt fchilderten, in dem Robert von
Gallwig den beiden näher trat, in jedem Wort, in jeder
Einzelheit der Erzählung Beates entsprechend.

»Ich verkehrte viel mit Gallwig. Seine Freigebig-
keit half mir über manche Verlegenheit hinweg, in die
mich das Spiel stürzte. Der Zufall führte ihn eines
Tages in meine Wohnung, und er lernte Beaie rennen.
Jch erkannte bald, welchen Eindruck sie auf ihn gemacht,
ich sah, wie das Begehren nach ihrem Besitz in ihm
aufflammte, unb ich tat nichts, mein Weib vor seinen
Zudringlichkeiten zu schützen, denn ein blinder Haß gegen
sie hatte sich allmählich meiner bemächtigt.

Jch maß ihr allein die Schuld an meinem verpfuschten
Leben zu, ja, ich zog sogar ihre Liebe zu mir in den
Kot, indem ich ihr brutal vorwarf, daß nur schlaue,
komödienhaste Berechnung mich in ihre Netze gelockt.

Robert erkannte bald, wie wenig mir Beate noch
war, wie schutzlos sie ihm gegenüber stand, und er wußte
dies klug zu benutzen. Er war zu jener Zeit freigebiger
denn je gegen mich, brachte er mich doch dadurch immer
mehr in seine Gewalt Bald sah ich mich völlig von
ihm abhän ig, der letzte Rest meines Erbleils war vom
Spiel vers langen roorben, und ich befand michRobert
gegenüber in einer Schuldenlast, die zu tilgen »mu: ganz
unmöglich war. Er lachte mich aus, wenn ich davon
sprach, mir eine Kugel vor den Kon zu schießen, »wir
rechnen schon noch einmal miteinander ab,“ beruhigte
er mich scherzend

Und der Tag kam, an dem er mit mir abrechuetel
Er lud mich zu den Jagden ein, die er um jene

Zeit aus dem großen Revier seines Stammschlosses
Damkeiiow in Meckleiiburg abzuhalten pflegte und zu
denen sich stets eine zahlreiche Herrengesellschaft ein-

  
 

Energie gegen Rußland nnd England. Um den
englisch-iussischeii Einfluß endgültig zu brechen, hat das
Parlament beschlossen, für das Ministerium des Innern
Franzosen anzustellen, während es sich für die
Finanzen für die Anstellung von sJlmerifanern entschieden
hat. Man darf gespannt sein, wie sich England und
Rußland für diese Seitensprünge rächen werden.
 

Die Spionage-Angelegenheit
Lentnant Helm, der in Portsmouth angeblich

Spionage getrieben haben soll, wird im Gefängnis von
Winchester als ein Gefangener ,,erster Klasse« behandelt,
d. h. man hat ihm eine große Einzelzelle aiigewieien,
er darf sich das Essen aus einem benachbarten Restaus
rant holen lassen und Besuche empfangen, auch hat
man ihm geftattet, sich mit der deutschen Botschaft in
Verbindung zu fegen. Bewegung kann er sich im Ge-
fängnishofe

mit andern Untersuchungsgefangenen

zusammen machen. Das Geld, das man ihm bei seiner
Verhaftuug abnahm, steht ihm wieder zur Verfügung
Helm scheint sich leicht und mit großer Ruhe in feine
Lage zu finden, wenn er auch anfangs etwas liber-
raschung über den schnellen Wechsel von Fort Pnrbrook,
wo er der Gast der englischen Offiziere war, mit dem
Gefängnis von Winchester äußerte. Inzwischen sind die
beiden englischen Spione nach Leipzig überführt worden.
Je mehr man mit uiibesangeneni Blick die Verhaftungen
diesseits und jenseits des Kanals betrachtet, je mehr
muß man zu der liberzeugung gelangen, daß in Eng-
land der Versuch gemacht werden soll,

aus diplomatischem VIege

die beiden Spionageassären zu erledigen. Ein Blick in
die englischen Blätter lehrt dies. Schreibt doch der teils
amtlich bediente ,Dailt) Chronicli«, daß Portsmouth
überhaupt keine Geheimnisse militärischer Natur berge.
Was da der Spionage wert sei, sei auf den Schiffen nnd
in gewissen Hafenwerken zu sehen, dazu sei ein besonderer
Paß von dem Marinekomniandanten nötig. Selbst den
Attaches der Vertretungen fremder Nationen erschließe
man diese Hafenioerke nicht, nur den Japanern generi-

über sei man weniger verschlossen Gleichwohl bleibt
Leutiiant Helm in Haft, gleichwohl wird

das Verfahren verzögert.

Das gerade gibt zu heulen. JmGegeusatz zu sonstiger
Gepflogenheit arbeitet die Justiz diesmal fsehr langsam
und der Eindruck muß sich veritärleii, dan man in der
Tat Leutnant Helni gegen die englischen Osfiziere
French und Brandon ,,austauschen« wolle. Tief-steten
Eindruck hat man in England allgemein, denn nur so
ist es zu erklären, wenn ein englisches Blatt behauptet,
das (ge.viß unnorfichtige) Vorgehen des Leutnants
Heini tei:

auf Veranlassung der deutschen Regierung

zurückzuführen, die auf diese Wcise „um bie Spionage-
asfäre French und Brandon l)er-.i-niominen« wollte. Man
bedenkt dabei gar nicht, welche Stellung die deiiszche
Regierung dem eigenen Lande gegenüber eiiuiehmszn
würde, wollte sie einen so —- merkmürdigen Handel ins
Werk fetten. Gerade unter diesem Gesichtspunkt stellt
sich die Verhaftung und die Gefangenhaltung des
Leutnants Helm als ein offener Völkerrechtsbruch dar,
der um so klarer wird, als die Überzeugung wächst,
daß gegen Leutuaut Heim keine Beweise vorli-.-geii,
während sich die gegen French und Braiioon mit
jedem Tage häufen. Man darf mit Spannung der
Entwickelung dieser eigenartigen Angelegenheit entgegen-
fehen. Wächter.

Beei- und Flotte.
—Uber den Fortgang des Kaisermanöoers wird be-

richtet: Die rote zweite Division erreichte, von Osten
kommend, am ersten Manövertage Groß-Thierbach,

 

 

fand. Auf sein Drängen mußte Beate und Kurt
mich begleiten, und obgleich ich wußte, daß diesem
Wunsche Gallwigs die Absicht zugrunde lag, Beates
Nähe zu genießen, fügte ich mich widerstandslos.

Selbstverständlich wurden die Abende, die Nächte
auf Schloß Damkeiiow dem Spiel gewidmet. Das
Unglück verfolgte mich zu jener Zeit hartnäckiger
als jemals, so daß Robert wiederholt helfen mußte.
Jch suchte ihn zu diesem Zweck eines Vormittags
in feinem Arbeitszimmer auf unb bat ihn um Geld.

Mitten im Gespräch erhob er sich plötzlich, »ein
notwendiger Auftrag an seinen Jnspektor riefe ihn für-
eini e Minuten ab, ich möge auf ihn warten.“

r ging, und ich war allein. Mechanisch schweiften
meine Blicke durch das Zimmer, hinüber zu Roberts
Schreibiisch; in einem Fach desselben lag ein Päckchen
brauner Scheine, nachlässig hineingeschoben, vielleicht
kurz vor meinem Eintritt dem Geldschrank entnommen,
der in der andern Ecke stand. ,

Langsam, willenlos trat ich näher, in meinem Kopfe
brannte plötzlich nur der eine Gedanke: Geld, Geld.
Baron Geißner hatte mich vorhin an die dreitausend
Mark gemahnt, die ich eftern an ihn verloren; wovon
sollte ich sie ziirückzahensi Und würde Robert mir
helfen? Wie, wenn ich mir selbst half?

Meine Hand streckte sich nach den Banknoten aus und
fünf von ihnen verschwanden in meiner Brusttafche ———
ich konnte ja in der nächsten Nacht Glück haben —-
dann gab ich Robert das ohne fein Wissen Geliehene
reumütig zurück.

Gleich darauf trat Robert wieder ein. Ich zitterte
Unwilllürlich vor seinem Blick — er aber erschien
völlig unbefangen. Auf mein Anliegen eingehend,
versprach er mir morgen eine größere Summe — heute
sei es ihm leider unmöglich.



Reichertswalde, Silberbach. General v. Kluck beschloß,
mit der ersten Division die ausgebaute starke Stellung
zu halten und die 73. Brigade, die zweite Division und
die Masse der Kavallerie hinter dem rechten Flügel be-
reitzustellen. Das 17. Korps, blau, hatte hauptsächlich
auf Grund von Meldiingen seines Lenlluftschiffes den
Eindruck gewonnen, die Hauptstellung der roten Kräfte
beiände sich hinter dem Oberländer Kanah wo sich die
Scheinanlagen befanden Die 41. und 35. blaue
Division sollte diese Stellung in Front angreifen, bie
36. Division sollte von Elbing auf Ehr-Holland vor-
geben und die Kavalleriedivision E mit Tages-
anbruch gegen den rechten Flügel rot. Dement-
sprechend erschien die 85. Division am zweiten
Manövertage früh neun Uhr dreißig Minuten bei
Hirschfeld. die 41. gleichzeitig weiter südlich bei Nahm-
geist. Die Divisionen wurden von roter Artillerie aus
deren Haiiptiiellung beschossen. Kaiser Wilhelm beob-
achtete die Bewegungen von der Höhe zwischen Talotten
und Grünhagen, wo auch Gras Häseler, die fremdherrs
licheii Ofsiziere und die Mauöverleituna unter General-
oberst v. d. Goltz sich befanden. Um 4 Uhr nach-
mittags war die blaue 85. Division durch sehr ab-
wechselungsreiches Gelände, nachdem sie mittags den
Oberländer Kanal überschritten und sich mehrfach ent-
wickelt hatte, bis an die Chanssee Pr.-Holland—Grün-
haaeii gegenüber Mücken vorgedrungen Überall war
noch nachmittags 6 Uhr das Feuergefecht aller Waffen
im (Bange. Vielfach sah man außer Gefecht gesetzte
Mannschusten und Osfiziere Das blaue 17. Koer
erhielt erst nach dem Überschreiten des Oberläiider
Kanals sichere Meldiingen über die wirkliche Haupt-
stellung von Rot. Abends 10 Uhr hörte man noch den
Donnner der Kanonen der schweren Artillerie, die sich
bei Tage eingeschossen hatte. Rot war in feiner starken
Stellung verblieben. Bei Rot waren Scheinwerfer ein-
gebaut, die nachts in Tätigkeit traten.

—— Zur Strandung des Torpedobootes „V 162”
im Großen Belt wird berichtet: Das Torpedoboot
,,v 162« gehörte einer Flotte an, die am 8. d. Mis. abends
gegen 9% Uhr mit 18 Meilen Geschwindigkeit den
Großen Belt passierte und aus etwa 70 Schiffen,
nämlich kleinen Kreuzern und Torpedobooiem bestand.
Die Flotte Durchfuhr den Belt in vier Geschwaderii.
Das letzte dieser Geschwader bildeten vier Torpedo-
boote, von denen das gestrandete führte. Die andern
Geschwader bemerkten bald im Großen Belt gegenüber
Korsör beim Passieren der Jnsel Sprogö, daß die dort
die Fahrtriniie anzeigende Leuchtboje erloschen war,
suchten die Bose aber mit ihren Scheinwerfern auf und
orientierten sich auch genügend, um den Wea zu
finden. Das vierte Geschwader aber mit ,,V 162« an
der Spitze unterließ es, sich mit den Scheinwerfern zu
orientieren, und fuhr im Dunkeln weiter. Dabei geriet
es ans der Fahririnne und trieb allmählich rechts an
der Bose vorbei auf das in großer Nähe der Ostseite
der Jnsel befindliche Riff und von da weiter aus den
steiuigen Grund, wo es sitzen blieb. Der Aviso »Pseil«,
der Werftdainpser»Aeolus« mit Leichteru und Torpedo-
booten befinden sich bei dem Schiffe. Für die
Besatzung besteht keine Gefahr, solange Wind und
Weiter ruhig bleiben. Die Bergungsarbeiten sind be-
reits eingeleitet. Während der Fahrt der Flotte durch
den Belt ereignete sich ein schwerer Unfall aus dem
Linienschiffe »Pommern«. Der Einjährige Hitzweber, in
der Nähe von Hamburg beheimatet, fiel aus dem Vor-
topp auf Deck nnd erlitt so schwere Verletzungen, daß
er bald darauf starb.

Luftiebiffabrt.
—- Der Flieger Lindpaintner flog von Puchheim nach

München, wo er über dein Aussiellungsgelände kreiizte,
und lehrte dann nach Puchheim zurück. Der ganze

? Flug dauerte 40 Minuten.

—- An dem Feruflug Trier——Metz werden fünf Flug-

 

 
 

techniter teilnehmen, und zwar
Passagierflüge ausführen.

Unpolitiscber Tagegbericbt
x Hamelm Ein Anzahl Kinder vergnügte sich

damit, daß sie in der Nähe der hiesigen Hamelbrücke in
einem Handwagen von der Cbaussee aus auf das tiefer
gelegene Land fuhren, wobei ein dreijähriger Junge das
Gefährt lenkte. Nachdem die gefährliche Spielerei drei-
mal geglücki war, fuhr der Wagen beim vierten Male
plötzlich zur Seite in die Haniel, die zur-seit vielWasser
führt. Der Seiniiiaroberlehrer Max Trobitius, der den
Unfall bemerkt hatte, sprang sofort in voller Kleidung
von der Hamelbrüike ins Wasser und rettete fünf der
Verunglückteii. Ein fechstes Kind, ein kleines Mädchen,
war jedoch schon untergegangen.

.„ v» .-,--,«. rau
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Am Ende dieses Monats gedeiilt eine Anzahl
Luftschiffer den lange geplanten Flug

werden sie sämtlich
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geplanten Heroplanflug über den Simplon.

. kühner s plonpaß zu unternehmen.
iiber den Sim- l ,,Raid« ist Brig in der Schweiz; von dort geht es über
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_ Meran (Tirol). Jm Zollgebäiide zu Tauiers im
Vnitschgaii wurde ein Einbruchsdiebstahl ausgeführt,
wobei den Tätern 1500 Kronen bar, sowie Schmuck-
sacheu im Werte von 15 000 Kronen in die Hände fielen.

» Budapeft. Bei dem Einfturz eines Neubaues find
hier zwei Arbeiter getötet und zwölf verletzt worden.
Ein Arbeiter wird vermißt.
. Madrid. Beim Bohren von Sprengmaschinen sind
in Gaadia durch eine Explosion drei Arbeiter getötet
und mehrere schwer verletzt worden.

New York. Der Ausstand auf den Kohlengruben
im isordamerikanifchen Staate Illinois, der 28 Wochen
gedauert hat, ist jetzt durch Gewährung einer allge-
meinen Lohnaufbesferung beigelegt worden. Es haben an
100 000 Arbeiter gestreikt. Das Elend in dem Streit-
gebiet ist fürchterlich.
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Der Ausgangspunkt für den

die Höhe des Passes
‚ggf. nach der Grenzstatton

Jselle, dann nach
Douiodossola, über
den Lago Maggiore
und endlich nach Mai-
land. Nicht alle Flug-
techniker wühlen den
gleichen Weg : die
meisten wollen den
Umweg durch das
Tal von Diveria

machen, nur Ehavez
gedenkt direkt nber

H.-. das 2117 Meter hohe
’ Joch von Monchera

zu fliegen. tiberall
auf der Noute des
großen Wettfluges

" sind Depots ange-
bracht, in denen die
Flieger Benzin finden
und etwaige Motor
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Breslau.
Leiche eines unbekannten Mannes gefunden, die zu-
sammeiigekauert an einem Baum lehnte. Der Tod war
durch einen Schuß in den Kopf herbeigeführt worden.
Bei der Leiche, die etwa fünf Monate dort gelegen
haben muß, wurden 800 Mk. in deiiticheii und öster-
reichischen Münzen gefunden, dagegen keinerlei Vapiere
Ranbmord scheint ausgeschlossen Das Motiv der
Mordtat bleibt zweifelhaft

Forchheiiii. Jii Pautzfeld (Mittelsranken) ist einem
in einem Kinderwagen schlufenden Knaben von einem
Haushahn das rechte Auge aiisgehackt worden, so daß
dem Kinde in der Uiiiverfitätskliuik in Erlangen das
Auge herausgenommen werden mußte.

Memmingen. Jm Manövergebiet in Ottobeuren
(Buyern) hat sich der Soldat Karl Florian vom zweiten
schweren Reiter-Regiment aus Furcht vor Strafe erhängt.

Leipa (Böhmen). Hier war die füuflöpfige Familie
des Schneidermeifters Böhm unter Vergiftungs-
erscheinungen erkrankt; Böhm und feine zwölijährige
Tochter sind gestorben. Nunmehr wurde· die gleichfalls
erkrankte Frau unter dem Verdacht verhaftet, die ganze
Familie vergiftet zu haben.

Jm Walde von Tschechnitz wurde die I
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— Ein einer
gehörendes Fährboot ist, etwa dreißig Meilen von der

französischen Eisenbahngesellfchaft

Küste, auf dem Michigan-See (Amerila) gesunken.
39 Mann der Besatzung find ertrunkeu, drei konnten
gerettet werden,

Chicagm Als das Automobil eines Kaufmanns
in Chieago mit großer Geschwindigkeit an den Stahl-
werken vorbeifuhr, traf es aus einen Stahlwaggon,
gefüllt mit glühend flüssigen Eifeiifchlackeii, die sich über
das Automobil ergossen. Der Kaufmann, sowie zwei
Frauen wurden als verkohlte Leichen, eine dritte Frau
schwerperletzt hervorgezogen.

Bunteg Hlleriei.
Königin Alexaudra von England. Die

Königin Alexandra, die Witwe König Eduards, hatte
gleich nach dem Tode ihres Gemahls nicht den Titel
»Königin-Witwe«, wie sonst üblich war, sondern den
Titel »Königin- Mutter« angenommen und wurde als
solche auch in den Regierungsdokiimenten und dem
Gebetbuche der englischen Kirche genannt. Neuerdings
aber hat sie kundgegeben, daß sie »Königin Alexandra«
genannt zu werden wünscht. “er“ W- »-

 

 

Tas Blut drang mir zum Herzen, als er plötzlich
das Päckchen Bankuoteu aus dem Fach nagen unb es
im Gespräch zwischen den Händen hin und er drehte.
Allein ohne es genauer anzusehen, warf er es acht-
los in den Geldschrank, den er verschloß

Wir kehrten diesen Abend nach Schluß der Jagd
nicht nach Damkenow zurück, sondern fuhren, wie
dies schon einige Male geschehen, nach der nahe-
gelegenen Stadt, um mit den Offizieren der dortigen
Guriiifoii, mit denen Robert bekannt war, den Tag zu
bes «. ließen.

Nach dem Souper setzte man sich zum Spiel.
Zuerst schien das Glück mir hold, dann aber

kehrte es mir vollständig den Rücken, so daß ich mit
einer großen Summe im Verlust blieb.

h Der anbrechende Tag scheuchte uns endlich auf.
Man war übereingekommen, in der Stadt zu bleiben,
um auszuf lasen, zu welchem Zweck Robert für feine
Gäste in enem Hotel Zimmer bestellt hatte. Tod-
.müde begab ich mich auf das ineinige, wohin mir
Robert zu meiner Verwunderung folgte.

_ »Ich habe mit dir zu sprechen,« erklärte Robert
mir kurz. .

Dabei zog er feine Brieftafche, der er fünf Tausend-
markicheine entnahm, sie auf dem Tisch vor mir aus-
breitend.

»Es sind dieselben, die du heute vormittag aus
meinem Schreibtich eutwendet,« sagte er dabei, mir
mit höhnischem Eächeln zunickend »Erkeimst du sie
wieder ?«

Wie vom Donner gerührt, starrte ich ihn an —-
maß sollte das bedeuten —- -— woher wußte er — ?

»Du warst Oeißner dreitaiifend Mark schuldig, die du
ihm heute abend zurückzuhlteft. Außerdem ließest du

_ dir zwei weitere Tausendmurlscheine von ihm wechseln  

— ich habe alles beobachtet und mir später von
Geißiier die fünf Tausendmarkfcheine geben laffen.
Du kannst nichts ableugnen — die Nummern sämtlicher
Scheine jenes Päckchens, das ich heute morgen von
meinem Jnfpektor für verkauftes Korn erhielt, sind
in meinem Taschenbuch notiert: sie stimmen genau mit
den Nummern derjenigen, die du an Geißner gegeben
haft und die, wie ich" mich heute vormittag, nachdem
du mich verlassen, sofort überzeugte, in dem bewußten
Päckcheu fehlten — diese sünftausend Mark sind also
von dir entwendet worden,

Jch fand keine Antwort auf diese Beschuldigung — "
sie beruhte ja aus Wahrheit; ich war zum Diebe ge-
wordenl Vernichtet sank ich auf einen Stuhl, ich
konnte den höl)nisch-verächtlichen Blick, mit dem mich
Robert maß, nicht ertragen. »Und was wirft du nun
tun?” fragte ich eublich.

»Du siehst, daß du dich durch diese Dummheit voll-
ständig in meine Hand gegeben haft,« erwiderte er die
verhängnisvollen Scheine gelassen zusammenschiebend
»Ich wäre ein Tor, wollte ich‘ den Vorteil, der sich
mir dadurch bietet, nicht ausnützen, darum höre meinen
Vorschlag. Du sagtest mir kürzlich, daß deine Gattin
bereits mehr als einmal den dringenden Wunsch nach
einer Scheidung eurer Ehe ausgesprochen, daß du dich
diesem Verlangen jedoch stets widersetzt -’-— uicht wahr,
so ist es ?«

Jch nickte stumm, ich wußte nicht, wohin Robert
zielte.

»Nun denn, gib mir die schriftliche Zusicherung,
daß du in eine möglichst zu beschleunigende Trennung
eurer Ehe willigst, und ich bin bereit, über das Ge-
schehene zu schweigen. Ja noch mehr: un dem Tage,
an dem die Trennung zwischen dir imd Beute rechts-
gültig ausgesprochen wird, zahle ich dir eine Summe

. wande

 

aus — hinreichend für dich, ein neues Leben zu be-
ginnen.«

Verwirrt starrte ich Robert an —- allein allmäh-
lich begann ich zu begreifen. Beute sollte frei werden,
um ihm angehören zu könnenl »Und wenn ich mich
weigere — was dann ?« fragte ich, obgleich ich ja im
voraus wußte, was er mir antworten würde. »Dann
lasse ich jede Rücksicht auf dich fallen; ich mache
dich für immer moralisch tot — auch deinem Vater
gegenüber.”

Jch wußte, daß er diese Drohung ausführen würde,
und der Gedanke, von meinem Vater als Dieb be-
trachtet zu werden, ließ mich feinem Willen gehorchen.
Als Robert mich eine halbe Stunde später verließ, nahm
er die geforderte Erklärung mit fich. —-

Als ich am nächsten Tage nach tiefem, schweren
Schlafe erwachte, stand Gallwig vor meinem ‘Bette.
Er sagte mir, daß er in Damlenow geweseii«sei, um
Beute die Nachricht zu bringen, daß ich in eine Schei-
dung willige. Jede weitere Auskunft über den Verlauf
feiner Unterredung mit ihr verweigerte er jedoch »Sie
wird sich befinnen,« wies er mich kurz ab; »wir müssen
ihr Zeit laffen.“

Gegen Abend fuhr Gallwig mit den andern nach
Damkenow zurück, während ich unter einem Vor-—-

in der Stadt blieb. Jch scheute mich vor
einer Begegiiung mit Beate und wollte diese so lange
als möglich hinausschieben. Erst um nächsten Vor-
mittag entfchloß ich mich ebenfalls zur Rückfahrt.

So schwer es mir auch wurde, ich mußte·dennoch
Beute sprechen. Schon war ich im iBegriff„fie in ihrem
Zimmer uufzusuchen, als mein Blick auf einen an mich
gerichteten Brief fiel, der auf meinem Schreibtifch lag

C8 26 tForlsetzuug folgt.)



(firiileeeifiilerpnchinng
gegen Barzahlnng

Sonntag den 18. September
nachmittag 4 Uhr.

Dominium Klein- Krutschen.

Für Zahnleidende in Obernigk 111111111
seh malt. jeden Sonntag, Mittwoch u. Frei-
tag von 11—— l Uhr event. bis 4 Uhr fall»".»
Pat. bis l Uhr sich anmelden in Villa Anna,

LJany b. d. Post. — Sonst täglich in
111161111111, sJliiolaiitr. s)i1°. '24 l, unweit der

551111111111:Kilche
für}. Irrna Staatskunst-Ei Dentiftin

KupferVitriel
(Blaustein)

in Stücken nnd Pulver empfiehlt

Martin Völkel, Drogerie Prausnitz,
Telephon Nr. 18.

 

 

Offeriere zur

Herbst--Pflanzung:
Winter-Salatpslanzen, Stachel-
nnd Johamiisbeer-Sträncher,

Pflaumen-, Birnen-, Nuß- nnd
s.löfiriichbcinnie.

R. biet-seh Schimmelwitz.
Auch ist ein guterhaltener Bretterwagen

zu verkaufen.

Die

liebt ein 1o1'ige1, jugendfrisches Antlitz und
einen reinen, zarten, schönen Teint. Alles
dies erzeugt:

Steckenpserd s Lilienmilch s Seise
v. Bergmaun n. Co» Radebeul,

Preis 1‘1 St. 50 Pf., ferner ist der
Lilienmilch-Cream Dada

ein gutes vorzüglich wütendes Mittel gegen
Sommersprossen. Tube 50 Pf. in der

Drogerie Martin Völkel,_gPrausnitz.

Echter Breslauer

«-äelilatzel-Kern
Preisliste gratis.

Jn Prausnitz bei

Hermann Kirste.

 

 

 

 

Knape G “’ürk’s

Enlcalyptus-Bonbons
Bestes Huftenmitteb

Schutzmarke Zwillinge
Paket 30 215111.

bei Will-— Gieree'sjii Presse-Mk 

Nechunngssorumlare
sind zu haben bei H. Danigeh Prausnitz.
 

das Mott-

Waschmittel _ __
wischt in halber Zeit. billiger

im Gebrauch. Unschädiich- » -

keit garantiert:

HenkeldCo., Düsseldori «
auch Fabrikanten von

Bissen-soda-
 

Leichte

Violin-Etuden
von Johann Kntschera.

Heft 1:20 leichte Violin Etuden für
Anfänger (1. Lage) Preis 50 Pfg.
Heft II: 30 leichte Biolin-Etnden für
borgeschrittene Anfän er (1. Enge).

Preis 50 fg.

Diese beiden Hefte bilden einen vor-
züglichen Uebungsstoff, sowohl zur

 

Ausbildung der linken wie der rechten
Hand, verleihen eine tadellose Into-
nation nnd können als ausgezeichnete
Vorstudien gelten für die berühmten
Kreutzerschen (Stuben, der Eviden-
sanunlnng von Eccarins Sieber n. a.
 

Vorrätig in allen Musikalienhand-
lnn e11, sonst franko gegen vorherige
Ein endung des Betrages vom Verleger

P. i. Tonger, Köln a. Rh.
Zu haben bei Hugo Denlgelfißraußniß. 

 

   H Karosellke-0bernigk. ——

 

111111111111 illehenntmediungen für Obernigii.
Betrisst Ankans von Wianöverbedürsnissem

Die Truppenteile der 9. Division 311 Glogau werden für die Biwakstage
1. während der Brigademanöver sämtliche Verpflegimgsmittel siir Mann nnd Pferd
) und die Biwaks»bedürfnifse (Holz- und Lagerstroh) und
-. während der Division»:»1nanövet das Nanhfuter (eben und Stroh) freihändig anlaufen.

Vorstehende»;» wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.

Obernigk, den 8. September 1911).

Der Gemeinde- Not-stehen

glln die

Koleja.

ewotjnetEbermgtisl
Jm Monat Juni 1011 soll in Obernigk das

Minnlesfeli lies mittellclilefiicfien Stifigersmmles
abgehalten werden. Um zu ermöglichen, dasz das
Fest hierselbst abgehalten werden kann, ist es erfor-
derlich zu wissen, ob eine grössere Anzahl Sänger in
privatwohnungen während zweier Nächte unterge-
braeht werden kann.

Wir wenden uns deshalb an die Bewohner
Obernigks mit der Bitte, uns recht viel Freiquartiere
zur Verfügung zu stellen, besonders da durch das zu-
standekommen dieses Festes fiir den Ort Obernigk
wesentliche Vorteile erwachsen würden.

Ein gutes Gelingen dieses Festes wiirde
Orte einen weitverbreiteten Ruf verschaffen.

Das unterzeichnete Komitee wird im Eause
nächster woehe bei den Bewohnern Obernigks Um-
frage halten, um Bereitwilligkeitserklärungen siir die
Freiauartiere entgegenzunehmen.

Das vorbereitende Komitec.
3. 2L: Koleja, Gemeindevorsteher.

0..ÜÖOGO®OOOOOOOOCOOOOOOOO:

Mittel-Transporte
per Achse nach der Umgebung, sowie
per Bahn naeh jedem beliebigen Platz

durch Patent-sl)iöbelwagen ohne jede Umladmig werden unter
Garantie durch geübte Packer gut nnd preiswert ausgeführt

Paul Vogt, Trebnitz,
Spedition und Wiöbeltransport.

Fernsprecher Nr. 2.

OOSOOOOGIIOOOSOOOSSOOOOOOI

 

 

dem

 

   

  
In wenigen Minuten herstellbar sind

IIIWiss-s « MA—GCISUPPENJ,

Iz-95

in Wü1felnzu 10 Pig.tii1 2—3 ’l‘ellei vorzüglicher Suppe. Ulme weitere
nur mit Wasser zuzubereiten. Bestens empfohlen von

“’illielnr Gierseh, Kolonialwarenhandlnng, Prausnitz, Ring.

 

Zutat

 

 

nsflilirnngen non gärtneriidien Neuanlagen
1 Umgestaltung von Gärten,

Jlnpjlanzimg 111111 Speiierefiil, Gslansseefislanznngem (iliilipientngen
übernimmt

Gartenhau-Etablissement,
Fernsprecher: Amt Obernigk 46.

:EI

Erich Peuckert’s   
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ist bezüglich Ihrer Ernährung
leicht durchführbar. Trinken Sie
früh n. nachmittags Von jetzt ab
nur noch „Bamf“ Malzkaffee.   

 

 

weltberühmt als bestes Irsekten--Vertilgungsmittel
gegen Schwaben, Russen, Fliegen, Flöhe, Vogelmilben,
Ameisen, Schnakken etc., erhältlich a 10, 20 Pfg.
und höher in P r a ll s n i t z bei lIerrn Gelt-l
Steinert.

—

I- Gummierte Paketadresseu,-
sowie selbe PaketsBegleitadressen empfiehlt Hugo Danigel,83ra116nie.

GOMETIN
11111 A. l-‘bl0111111k, Rutilmr.

 

 

EnkaifolusllllmolsBouvons
sind nnübertroffen bei Hüften, Heiß-klett-

Katarrh 21'.
a Beutel 10 SBig. nnr in der

Drogerie von M._Vij_|k_el‚ Frei-venti-

Institut t'iir Zahnleidende
n- 0 l) e r n i g k I

im Fniuse des Herrn Fleischermeisteis “ein,
gegenüber Lmrn Grimms Konditoiei.

eSmechstundem
Jeden Mittwoch von l bis 6 Uhr.

Gnstav “’unseh.
Seit 1886 selbständige Praxis.

 

 

Zanstdaiineiy
skz e er unen, ·

Kindersräuleim Fälkflehlt
Kindermädcheiy U« lU ‚l f-» sofort
Köchinnem Bild später
Stubenntävchen, lltdl Brseslåm

Mädchen f, MDeinb. un an w orte
Wirtschaskkkknnm ’ Stadt nnd Land

Kutscher « bei hohem Ge-

Stqllek ' halt nur i_11 besten
Diener: erinnern

Gärtner  
" St ll «-

“Gibt Bambi“, e eilililltetlletim
Breslan VII, Höfchenstrasze 99, ptr.

Telephon 7513.

Suche zwei junge

9.:: Dtcnftmadchen ä
311111 Oktober.

Frau S‘inbellnn'tr. Bolllig, Irebnih.

Für die Donlinien Ileinzemlorf
und Esdorf, Kreis Trebnitz, werden für
Januar 1911 mehrere verheiratete

Knechtethngärtner
und 1 Ochsensuttersmann
gesucht. Meldungen an die
Güterdirektion Heinzenelorf,

Kreis Wohlan.

Bei [Ingo Danigel in Print-Satt-
ist 311 haben:

Reue ilerliehrslinrte clee Provinz
Schießen.

35. S2l11flnge. —— Preis 30 Pfg.

 

  

 

 

Das Liebling-blau m 100.000 deutsche-
iimsnm ist Niet:

Deutsche
oben-Zeitung.
bohrt-tolle uu'lul.

Enobeml am L und [5.101101 M-

Zu des-du« durch alle Buchhandlungen
und Post-mittin-

    

 

 
- IIIvtkcttsipttwsrtstds

Probenummer „Mm...
Deum Idole-Iota“; tt —- 
 

Nin-umzuw-
n. (Dicht-1111111111111:
teile ich an»» Dankbarkeit umsonst mit,
wa»» meiner lieben Mutter nach fahre-
langen gualvollen Gichtleiden geholfen
hat. Fein. Marie Grünaner.
Räumen, Pilgersheimer Straße 2/11.

Fichten
Idee. und trockene Schuppenflechb.
ekrOph. Ekzeme ‚ Barmittel-lich

ofiene Füsse
Mich-dem Beinguchvdre Ader-
belue, böse Finger. alte IIden

lind oft sehr bartuloki

wer bisher vergeblich holte
heilt zu werden, mache noch einen
«auch mit der bestens hva

lft- u. elureirei. Dose Mk. 1.16111.“
ankechrelben geben liebst-.
Nur echt in Originalpuc

weise - grün- rot und mit“n
Schubert & Co.‚ Weinböbla-Dreedel.
Flieohuugen weile man zurück.
Zu haben in den Apotheken.

 

 

 
 

Marktpreise.
B r e s l a u ‚ l2. September.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
fliehen, wei er 19401640
Weizen, ge er l9 30 16,30
Roggen 14,50 12,00
Gerste 1600 12,00
Hafer 15 40 12,70
Erbsen 23,00 15,50
P r a n s n i b, 7. September.
per 100 Kilogr. höchster niedrigster
Weizen 19,00 17,00
Roggen 14,00 13,00
Gerste 14,00 13,00
afer 14,50 13,40

Sartosseln 4,00 3.00
Stroh 3,00 2.00
eu 6,00 5,00
utter per Pfund 1,30 1.15

Eier per Mandel 090 0185
 

I« Hierzu eine Beilage-. A



Die GBflBflWflf man leklllm findet
keinen besseren, beliebteren und billigeren

Kaiiee—- SatZ

 

und Ersatz als

   nmwwwww

Er ist

hochiein' im Geschmack,
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sehr bekömmlich,
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sehr sparsam im

Gebrauch.
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H

m WMZFIWM Darum bleibt ,
in roten runden Rollen.

Suöan-Kafiee
HEMIEEM i gkikigkp  

Von Suban-Kaffee muß weniger als bisher von anderem Cichorien
zur Beamtung! ober Kaffee-Zusatz genommen werben, denn Suban-Kaffee ist

kräftiger und stärker und deshalb weit ergiebiger und sparsamer!

   
 

 



nie GBUBHWHI' Lilie ZUkUHfl findet
keinen besseren, beliebteren und billigeren

und Ersatz als
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Er ist

hochfein im Geschmack,
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sehr bekömmlich, sehr sparsam im

Gebrauch.
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m RIEMANN Darum bleibt  

ln roten runden Rollen.

‘ Suöan-Kaifee

  
 

Von Suban-Kafiee muß weniger als bisher von anderem cichorien
zur Beamtung! ober Kaffee-Zusatz genommen werben, denn Suban-Kaffee ist

kräftiger und stärker und deshalb weit ergiebiger und sparsamer!  


